
Auf lange Sicht

Die Schweiz und ihre 
Mietpreis-Hotspots
Wo die Mieten explodiert sind und sich vom Rest des Landes 
abgekoppelt haben, zeigt unsere interaktive Schweizerkarte.
Von Simon Schmid, 27.01.2020

Es ist rund zwanzig Jahre her, dass der Wohnungsmarkt das letzte Mal am 
Boden war. Leute auf Wohnungssuche hatten damals leichtes Spiel: Nach 
dem Bauboom der 1980er- und der Krise der 1990er-Jahre bestand fast lan-
desweit ein Überangebot. Die Mietpreise hatten einen Tiefpunkt erreicht.

Wie stark sind die Mieten gestiegen?

Krasse Steigerungen, deutliche Senkungen – auf dem Schweizer Woh-
nungsmarkt ist beides zu sehen. Es kommt darauf an, was gemessen wird 
und wie man misst.

Eine 3-Zimmer-Wohnung von 90 Quadratmetern kostete damals etwa im 
Kanton Solothurn durchschnittlich 1022 Franken, was zu Preisen von 
2019 etwa 1110 Franken entspricht. Im Kanton Zürich waren es in5ations-
bereinigt 142ä Franken. Das zeigt die Mietpreisstatistik fürs Jahr 2000.

In der Zwischenzeit hat sich einiges ver–ndert.

7 Wer bereits eine Wohnung hat, bezahlt zwar nicht wahnsinnig viel 
mehr: 201G lagen die Mieten von Wohnungen derselben ör(sse im Kan-
ton Solothurn )122ä Franken6 und im Kanton Zürich )1j83 Franken6 
in5ationsbereinigt Veweils etwa 10 Prozent h(her als 2000.

7 Wer jedoch eine Wohnung sucht, muss in der Regel tiefer in die Tasche 
greifen: Im Kanton Solothurn sind die Mieten ausgeschriebener Woh-
nungen in5ationsbereinigt um 23 Prozent gestiegen, im Kanton Zürich 
um 3G Prozent, wie aus Zahlen des Immobilienbüros Wüest Partner her-
vorgeht, die für diesen Beitrag zur Äerfügung gestellt wurden.

Wer in der Stadt Zürich heute in eine 90-Quadratmeter-Wohnung einzieht, 
bezahlt in den meisten F–llen weit über 2000 Franken Miete. Ahnlich ist es 
am Industriestandort Baar und in der Jetset-Destination St. Moritz. Huch 
hier liegen die Mieten solcher Wohnungen im Schnitt über 2000 Franken.

Man kann die Äer–nderungen auf einen Nenner bringen: In einer ;andvoll 
;otspots sind die Mieten in den letzten zwanzig Jahren durch die Decke.
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Die heissen PMaster
Wo diese ;otspots liegen, das zeigt die folgende Karte. Sie ist in Hbst–nden 
von 200 Franken eingef–rbt: Tieylau sind die öemeinden mit Mietpreisen 
unter 1000 Franken+ tiefrot sind Vene mit Mieten über 2000 Franken. Klas-
siCziert ist Veweils die durchschnittliche Nettomiete )ohne Nebenkosten6, 
die von Neubezügerinnen einer Wohnung pro Monat verlangt wird.

Die Hbbildung verdeutlicht eindrücklich, wo in der Schweiz Land kostbar 
ist, die ZahlungsbereitschaU hoch und die Mieten entsprechend teuer:

7 in der Kernstadt Zürich sowie in den reichen öemeinden am Zürichsee+

7 im WirtschaUsraum rund um den Zugersee und Richtung SchwJz+

7 im gesamten Kanton öenf und entlang des öenfersees+

7 in der Kernstadt Bern+

7 in einigen Tourismuszentren wie St. Moritz, östaad oder Zermatt.

Die Diskrepanz zwischen diesen ;otspots und der restlichen Schweiz war 
Vedoch nicht immer so ausgepr–gt wie heute.

Wo die Aieten gestiegen sind
Das zeigt ein Äergleich über die letzten gut zwei Jahrzehnte. Dabei wird die 
Entwicklung der realen, also in5ationsbereinigten Mieten nach ausgew–hl-
ten öemeindetJpen gruppiert. Hlle öruppen starten 2000 beim Wert 100.
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Man sieht, wie die Entwicklung in sehr unterschiedlichem Tempo verlief:

7 Hm gem–chlichsten ging es in der lggmo.eration- Dort sind die Mieten 
von ausgeschriebenen Wohnungen heute knapp ein Äiertel h(her als im 
Jahr 2000 )K23 Prozent6.

7 Moderat blieb der Mietpreisanstieg eine Weile lang auch in .ittemgrosS
sen ätTdten wie etwa Winterthur, St. öallen oder Lhur. Hb 2012 ent-
koppelte sich Vedoch der Trend: Die Mieten wuchsen w–hrend etwa vier 
Jahren deutlich rascher als in der umliegenden Hgglomeration. Inzwi-
schen sind die Mieten dort merklich h(her als 2000 )K30 Prozent6.

7 Bereits früher setzte der Boom in den Gouris.usge.einden ein. Dazu 
z–hlen nicht nur die Luxusdestinationen wie St. Moritz, sondern auch 
zahlreiche andere Berggemeinden. Hb 201ä kam es Vedoch zu einer Kor-
rektur, die den Hnstieg wieder ausglich )K21 Prozent6.

7 Nach fast identischem Muster, wenn auch markanter, verlief die Ent-
wicklung in den reichen Ee.einden, die etwa um den Zürichsee oder 
zwischen Lausanne und öenf zu Cnden sind. Huch hier stiegen die Mie-
ten erst stark, um ab etwa 2014 wieder merklich zu sinken )K34 Prozent6.

7 Den st–rksten Mietpreisanstieg )Kj0 Prozent6 verzeichnen die ErossS
stTdte Zürich, Bern, Basel, öenf und Lausanne. ;ier wuchsen die Mie-
ten bis 2014 rapide und stabilisierten sich danach w–hrend etwa zwei-
er Jahre. Erst seit 201G entspannt sich die Lage in diesen örosszentren 
wieder leicht.

Zwischen den Zentren sowie einzelnen reichen öemeinden und dem Rest 
der Schweiz besteht mittlerweile eine eigentliche ZweiklassengesellschaU.

Line eigene !iga
Das verdeutlicht die folgende öraCk. Huf ihr sind die öemeindetJpen nach 
demselben Farbschema wie auf der obigen Karte eingef–rbt: Zwischen 1ä00 
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und 1j00 Franken Miete ist es grau+ darunter geht es ins Blaue, darüber ins 
Rote. Die TJpisierung ist etwas feingliedriger: Hnders als in der vorherigen 
LiniengraCk sind diesmal s–mtliche zw(lf öemeindetJpen aufgeführt.

Die Mnterschiede stechen nun noch mehr ins Huge. W–hrend die Mieten in 
den meisten öemeinden mit Hgglomerationscharakter oder auf dem Land 
mehr oder weniger dem Durchschnitt entsprechen )grau oder hellblau6, 
schwingen die örossst–dte sowie die reichen öemeinden )rot6 obenaus.

Der Kontrast zwischen diesen ;otspots und der übrigen Schweiz ist heute 
gr(sser denn Ve. Dass er sich abschw–cht, dafür gibt es keine Hnzeichen: 
W–hrend die Überschüsse in den meisten öemeindetJpen korrigiert wur-
den und sich die Situation stabilisiert hat, sind die Hngebotsmieten in den 
örossst–dten im vierten Quartal 2019 bereits wieder gestiegen. Die Nach-
frage nach urbanem Wohnraum bleibt auf absehbare Zeit gross.

Die Daten

Sie stammen vom Beratungsbüro Wüest Partner und wurden für diesen Bei-
trag zur Verfügung gestellt. Basis der Auswertung ist eine Datenbank, die 
über 500’000 Immobilienangebote umfasst. Die Angaben beziehen sich auf 
den monatlichen Netto-Mietzins (ohne Heiz- und Nebenkosten).
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